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Eine Erklärung hat-
te auch der Minis-
terpräsident nicht: 

Noch nie in der 
Menschheitsgeschichte 
ging es Menschen so 
gut wie in diesem Jahr-
zehnt in Mitteleuropa. 
Der Wohlstand wächst, 
die Arbeitslosigkeit 
geht zurück, die Ge-
sundheitsversorgung 
ist gut und bezahlbar, 
die Kriminalität wird 
weniger. Noch nie 
konnten so viele Men-
schen so ausgedehnte 
Urlaubsreisen machen. 
Dennoch ist ein großer 
Teil der Bevölkerung in 
den Ländern Europas 
mit ihrem politischen 
System unzufrieden. 
Bei der Parlamentswahl 
in Italien und bei der 
Brexit-Abstimmung in 
England hatten die 
Gegner der bisherigen 
Ordnung sogar eine 
Mehrheit. Warum ist 
das so? Sind die wach-
senden bürokratischen 
Gängelungen durch 
den Staat und die hohe 
Abgabenlast die Ursa-
che? Ist es die Furcht, 
dass der Wohlstand 
nicht erfolgreich gegen 
Migranten aus dem Sü-
den verteidigt werden 
könnte? Das lässt sich 
nur vermuten.  
Besonders besorgnis-
erregend ist der zeitli-
che Hintergrund. Es 
gibt erste Hinweise auf 
ein Schwächeln der 
Konjunktur. Das Abbrö-
ckeln der Börsenkurse 
ist ein solcher Hinweis. 
Wenn viele Menschen 
aber schon bei brum-
mender Konjunktur wü-
tend auf ihren Staat 
sind, wie soll das erst 
werden, wenn wir nicht 
mehr von Wirtschafts-
rekord zu Wirtschafts-
rekord eilen?

Nörgler

Volker Nies

In welchen Etappen die Sozial-
auswahl durchzuführen ist, 
wurde bereits letzte Woche in 
dieser Rubrik besprochen. 
Doch wie sind die Kriterien 
überhaupt ins Verhältnis zu 
setzen und was passiert, wenn 
bei der Sozialauswahl doch 
einmal etwas danebengeht?  

Keinem der Sozialkriterien 
kommt ein absoluter Vorrang 
zu. Bei der Gewichtung der So-
zialkriterien hat der Arbeitge-
ber grundsätzlich einen Beur-
teilungsspielraum. Die Aus-
wahlentscheidung muss dem-
nach nur vertretbar sein und 

nicht unbedingt der Entschei-
dung entsprechen, die das Ge-
richt getroffen hätte, wenn es 
eigenverantwortlich soziale Er-
wägungen hätte anstellen 
müssen. Der dem Arbeitgeber 
gesetzlich eingeräumte Beur-
teilungsspielraum führt dazu, 
dass nur deutlich schutzwürdi-
gere Arbeitnehmer mit Erfolg 

die Fehlerhaftigkeit der sozia-
len Auswahl rügen können. 
Dies darf aber nicht zu der An-
nahme verleiten, dass die Ge-
richte keine besonders hohen 
Ansprüche an die Durchfüh-
rung der Sozialauswahl stellen. 
Das Gegenteil ist der Fall: Ein 
Blick in die umfangreiche 
Rechtsprechung zeigt, wie 
schnell eine betriebsbedingte 
Kündigung an der Sozialaus-
wahl scheitern kann.  

Arbeitgeber können sich die 
Sozialauswahl etwas vereinfa-
chen, wenn sie sich hierbei ei-
nes Punkteschemas bedienen. 

Das heißt, den sozialen Krite-
rien werden jeweils ein oder 
mehrere Punkte zugewiesen 
(beispielsweise ein Punkt pro 
Lebensalter; ein Punkt pro un-
terhaltpflichtigem Kind und 
Ehepartner, zwei Punkte bei 
bestehender Schwerbehinde-
rung). Diejenigen Arbeitneh-
mer, welche die meisten Punk-
te „gesammelt“ haben, sind 
unter sozialen Gesichtspunk-
ten als besonders schützens-
wert anzusehen. Früher hat das 
Bundesarbeitsgericht hierzu 
noch die Auffassung vertreten, 
ein Punkteschema könne im-
mer nur ein Hilfsmittel sein 
und es bedürfe zusätzlich noch 
einer einzelfallbezogenen Ab-
schlussprüfung. Inzwischen 
wurde hiervon Abstand ge-
nommen, auch eine rein „nu-
merische“ Ermittlung der zu 
kündigenden Arbeitnehmer 
anhand eines Punkteschemas 
ist zulässig.  

Unterläuft bei der Ermitt-
lung der Punktzahlen ein Feh-
ler mit der Folge, dass auch nur 
einem Arbeitnehmer, der bei 
richtiger Ermittlung der 
Punktzahlen zu kündigen ge-

wesen wäre, nicht gekündigt 
wird, so wurden früher nach 
der als „Dominotheorie“ be-
kannten früheren Rechtspre-
chung alle ausgesprochenen 
Kündigungen als unwirksam 
angesehen. Diese Rechtspre-
chung wurde allerdings aufge-
geben. Wenn der Arbeitgeber 
im Streitfall darlegen und be-
weisen kann, dass der gekün-
digte Arbeitnehmer auch bei 

richtiger Erstellung der Rang-
liste anhand des Punktsche-
mas gekündigt worden wäre, 
ist die Kündigung nicht wegen 
fehlerhafter Sozialauswahl un-
wirksam. In diesen Fällen ist 
der Fehler für die Auswahl des 
gekündigten Arbeitnehmers 
nicht ursächlich geworden 
und die Sozialauswahl daher – 
wenn auch nur zufällig – aus-
reichend. Unwirksam sind in 
solchen Fällen daher nicht alle 
Kündigungen, sondern nur die 
desjenigen Arbeitnehmers, bei 
welchem der Fehler unterlau-
fen ist. 

Achtung: Besteht in dem be-
troffenen Betrieb ein Betriebs-
rat, ist zu beachten, dass ein 
Punkteschema als Auswahl-
richtlinie der Mitbestimmung 
des Betriebsrats unterliegt. 
Wird hiergegen verstoßen, 
führt dies zwar nicht zur Un-
wirksamkeit der Sozialauswahl 
an sich, der Betriebsrat kann je-
doch verlangen, dass der Ar-
beitgeber die Anwendung der 
mitbestimmungswidrigen 
Auswahlrichtlinie unterlässt. 
Ferner ist die Bewertung und 
Gewichtung der vier Sozialkri-

terien bei ordnungsgemäßer 
Beteiligung des Betriebsrats 
privilegiert. Sie wird dann le-
diglich auf grobe Fehlerhaftig-
keit (zum Beispiel völliges Au-
ßerachtlassen eines Kriteriums 
oder Heranziehen eines im Ge-
setz nicht genannten Auswahl-
kriteriums) hin überprüft.  

Eine Besonderheit besteht 
ferner, wenn aufgrund einer 
Betriebsänderung die zu kün-
digenden Arbeitnehmer im 
Rahmen eines Interessenaus-
gleichs in einer Namensliste 
benannt werden. In diesem 
Fall wird die gesamte Sozialaus-
wahl lediglich auf grobe Feh-
lerhaftigkeit überprüft. Da der 
Kündigungsschutz der Arbeit-
nehmer auf diese Weise erheb-
licher gemindert wird, stimmt 
der Betriebsrat in der Regel ei-
ner Namensliste nur zu, wenn 
die Dotierung der Sozialplan-
abfindungen entsprechend 
hoch ausfällt.  

 

Anna Franziska Hauer ist 
Rechtsanwältin in der 
Rechtsanwaltskanzlei 
Greenfort in Frankfurt. 

Die Dauer der Betriebs-
zugehörigkeit, das Le-
bensalter, Unterhalts-
pflichten und eine 
Schwerbehinderung – 
das sind die Sozialkrite-
rien anhand derer Ar-
beitgeber zu bestimmen 
haben, welche(n) Arbeit-
nehmer eine betriebsbe-
dingte Kündigung trifft.

Von ANNA FRANZISKA 
HAUER

DIE GEWICHTUNG sozialer Auswahlkriterien bei betriebsbedingten Kündigungen

Wer die Wahl hat, hat die Qual

Freude über die Auszeichnung des Unternehmens Wagner Fahrzeugteile als Hessen-Champion in der Kategorie Jobmotor (von links): Walter Arnold, Ste-
fan Schunck, Stephan Wagner, Gabriele Wagner, Bernhard Juchheim und Volker Bouffier. Foto:Volker Nies

Zwei Tage nach der Landtags-
wahl zeigte sich Bouffier vor 
1000 Unternehmern ratlos: 
Die Lage des Landes sei so gut 
wie noch nie: Der Arbeitsmarkt 
laufe so rund und die Arbeitslo-
sigkeit sei so niedrig wie seit 
Jahrzehnten nicht, die Wirt-
schaft brumme, erstmals seit 
einem halben Jahrhundert 
komme Hessen ohne neue 
Schulden aus, und das Land in-
vestiere eine Rekordsumme in 
die Bildung. Im Wahlkampf 
hätten die Leistungen der Lan-
desregierung aber niemanden 
interessiert, klagte Bouffier. 

In Hessen würden im Schnitt 
die bundesweit höchsten Löh-

ne gezahlt, die finanzielle Zu-
friedenheit und das allgemeine 
Glücksgefühl der Hessen seien 
überdurchschnittlich.  

„Uns geht es so gut wie nie, 
aber die Kaskade der Nörgler 
findet kein Ende“, klagte der 
CDU-Mann, der das gute Land-
tagswahlergebnis für die AfD 

meinte, aber nicht ausdrück-
lich nannte. Die Hessen besä-
ßen ein Land und Unterneh-
men, die in der Lage seien, Gro-
ßes zu leisten. Dies sei eine gute 
Basis, um auch neue Heraus-
forderungen zu meistern. 

„Wir dürfen die Maßstäbe 
nicht verlieren. Denn klar ist: 

Ohne politische Stabilität 
steht bald unser Wohlstand auf 
dem Spiel.“ Nationalismus, wie 
er nicht nur in Deutschland 
vermehr als politisches 
Trumpf-Ass gespielt werde, 
führe nicht zu mehr Einheit ei-
nes Volkes, sondern zu mehr 
Spaltung. Auch die weit ver-
breitete Verächtlichmachung 
der Politiker mache ihm Sorge.  

Deutschland stehe jetzt bald 
vor dem Wahlkampf für das 
Europäische Parlament, das 
europaweit Ende Mai 2019 ge-
wählt wird. Er mache sich gro-
ße Sorgen, dass Europagegner 
die Wahl nutzen könnten, um 
eine Mehrheit im Europaparla-
ment zu erringen und dann die 
Europäische Union zu lähmen. 

Bouffier appellierte an die 
Unternehmen, in der europa-
politischen Diskussion der 
nächsten Monate deutlich öf-
fentlich Stellung zu beziehen 
und für Europa zu werben: „Sie 
wissen genau, wie wichtig die 
europäische Einigung für unse-
ren Wohlstand ist. Mehr als 50 
Prozent der Umsätze erzielen 
hessische Unternehmen im 
Ausland.“ 

Kritik an der Entwicklung 
der deutschen Gesellschaft üb-
te in seinem Vortrag auch Dr. 
Theodor Weimer, Vorstands-
vorsitzender Deutsche Börse 
AG mit Sitz in Frankfurt. „Ich 
orte in Deutschland eine ge-
wisse ‚Altersmilde‘, eine über-
all erkennbare Nachsicht mit 
allem. Aber tief in unserem In-
nern beschleicht uns das Ge-
fühl, dass es gefährlich sein 
könnte, wenn uns die Aggressi-
vität des Gewinners abgeht. Zu 
viele von uns wollen nicht 
mehr der Erste sein. Nicht zu 
verlieren, reicht zu vielen. Das 
Gewinner-Gen kommt uns ab-
handen“, warnte Weimer.  

Der Börsenchef forderte 
„wieder mehr historisches Ver-
ständnis. Um die gewaltigen 
Veränderungen und geopoliti-
schen tektonischen Verschie-
bungen zu bewältigen, dürfen 
wir nicht mehr ausschließlich 
ökonomisch denken. Wir müs-
sen in unsere Vorstands- und 
Geschäftsführungssitzungen 
die gesellschaftspolitische Di-
mension einbringen.“

Die Auszeichnung des 
Unternehmens Wagner 
Fahrzeugteile als Hes-
sen-Champion und die 
Rede von Ministerpräsi-
dent Volker Bouffier 
(CDU) waren aus osthes-
sischer Sicht die Höhe-
punkte des hessischen 
Unternehmertags.

Von VOLKER NIES

UNTERNEHMERTAG mit Pro-Europa-Appell des Ministerpräsidenten

Chefs sollen politisch aktiv werden

Das Kurhaus in Wiesbaden gibt dem Unternehmertag und 
der Ehrung der Hessen-Champions einen edlen Rahmen. auf dieser SeiteKOMMENTAR
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